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Mittwoch, den 25. Juli 1894.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Bartholomäus
hierſelbſt iſt erloſchen

Frankleben, den 23. Juli 1894. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 24. Juli 1894.

Die inneren Wirren in den
Vereinigten Staaten

während der letzten Wochen haben ihrem Weſen
nach wenig Neues gebracht. Schon oft haben wir
erlebt, daß Arbeitseinſtellungen in den Vereinigten
Staaten zu völligem Aufruhr ausarteten, daß
Eiſenbahnzüge gewaltſam aufgehalten, Gebäude
verwüſtet, Schiffe von Aufrührern ausgerüſtet und
richtige Gefechte gegen die Vertreter der Obrigkeit ge
liefert wurden. Neu war allenfalls der Grad der
wilden Auflehnung und die Ausdehnung der
Tumulte über verſchiedene Bezirke. Spielten ſich
doch in Chicago ſo wüſte Scenen ab, daß ſich
der Bundespräſident zur Verhängung des Be
lagerungszuſtandes in einem Lande das ſich ſelbſt
für das freieſte der Welt ausgiebt! gedrängt ſah.
Wollte man ſelbſt einen Theil der Aus-
ſchreitungen auf Rechnung jener Eigenthümlich
keiten ſetzen, die man ſonſt als amerikaniſch zu be
zeichnen pflegt, und dem dort landesüblichen rohen
Fauſtrecht Einiges zu Gute halten, ſo bleibt doch
noch genug übrig, das, zumal eben bei der häufigen
Wiederkehr ſolcher Wirren, auf eine tiefgehende
Krankheit des ſozialen Körpers im „freien“
Amerika hinweiſt.

Auch liberale deutſche Blätter haben von der
Entartung des Kapitalismus in Amerika einen
Schrecken bekommen. Jn der That iſt damit
das Grundübel erkannt, aus dem ſich die ſoeben
wieder beobachteten heftigen Zuckungen größten-
theils erklären. So giebt ein hanſeatiſches Blatt
von dem gemeinſchädlichen Wirken der Kartelle
(Truſts), großer Kapitalgebilde zur Monopoliſirung
eines Produktionszweiges, folgende Schilderung
Die Wirkſamkeit des Großkapitals hat Formen
angenommen, die an die Theilung des zerfallen
den Deutſchen Reiches unter die kleinen Terri-
torialfürſten, bei der die Volksfreiheit zu Grunde
ging, erinnert. Die ſchwächeren Elemente werden
nicht etwa im friedlichen Wettkampfe beſiegt, ſondern
mit Gewalt niedergeworfen. Mit den größten Opfern
werden Konkurrenten ruinirt; hat man dieſes
Ziel erreicht, ſo kauft man die konkurrirende
Unternehmung für einen Spottpreis an
und nutzt nun die errungene monopolartige
Stellung aus, indem man das Publi-
kum zur Zahlung äußerſter Preiſe zwingt.
Es liegt eine ganze Reihe von Beiſpielen vor,
daß in ſolchem Kampfe die wenigen Ueber-
bleibenden einen Pool oder einen Truſt bildeter,
der die Freiheit der Uebrigen hinfällig machte. Zu
dem allem kommt endlich ein Heer von beſtechlichen
Beamten, ein Gerichtsverfahren von höchſt zweifel
hafter Ehrlichkeit, das jedenfalls den Mächtigen
die Mittel gewährt, Prozeſſe nach Wunſch in die
Länge zu ziehen, und eine Staatsverwaltung und
Geſetzgebung, die eine ſeltſame Spielart von
demokratiſchen Grundgedanken und praktiſcher
Korruption genannt werden müſſen. Auch das hat
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Die Geſchichte eines Kindes.
Novelle von Rudolf Jmmann.

(8. Fortſetzung.)

„Nur möchte ich nicht von Hartwich, der etwas
ſtark prahlt und den Unübertreſflichen zu ſehr
herausbeißt, ausgeſtochen werden.“

„Er ſitzt mit Langen und den Kavalleriſten
noch im Hotel eben wurde ein Bänkchen entrirt.
Viel Ruhe werden die wohl heute Nacht nicht
finden das giebt eine unſichere Hand und ein
unzuverläſſiges Auge. Er wird es Morgen
Nachmittag bedauern.“

„Natürlich, es iſt ganz unvernügftig von ihm
und wird ſeine Nervoſität noch ſteigen. Das
ReitenKönnen allein thut es nicht, die Vorbe
reitung dazu iſt mit eine Hauptſache. Jch habe
mich die letzte Woche vor jedem Exzeß weislich
in Acht genommen. Es iſt übrigens immer
noch möglich, daß mein Bruder morgen mit dem
Frühzuge eintrifft.

„Sollte mich ſehr freuen, er iſt ein charmanter
Herr. Na, gute Nacht und guten Schlaf, Buſſe.“

„Gute Nacht, Reden.“
Der Premierlieutenant ſuchte ſofort ſein

Lager auf, aber es dauerte noch ein paar Stunden,
bevor er feſt einſchlief. An die Fenſter rüttelte
der Herbſtwind, der über den weiten Platz pfiff
und welke Blätter vor ſich hinwirbelte, Wie das

die Zuſammenballung von Vermögen begünſtigt,
von deren Größe man in Europa kaum Vorſtellung
hat. Es iſt damit aber auch ein Gegenſatz zwiſchen den
größten Reichthümern und der Beſitzloſigkeit hervor
gerufen, der eben jetzt ſich mit furchtbarer Ge
walt geltend macht. Ein anderes freiſinniges
Blatt kennzeichnet den Wuſt von Schwindel und
Betrug beſonders bei den Eiſenbahngründungen
u. A. alſo: Manche Eiſenbahnen ſind überhaupt
nur gebaut damit das Geld aus den
Taſchen gutgläubiger Aktionäre in die der
raffinirten „Gründer Schienen-, Lokomo-
tiven und Waggonlieferanten überging. Manche
wurde ſogleich nach ihrer Fertigſtellung an eine
andere Geſellſchaft verpachtet, die den Zweck hatte,
ſie zu ruiniren oder ſie wurde an die Jnte-
reſſenten des Bahntransports verpachtet die nur
niedrige Tarife anſtrebte; oder ſie diente dazu, um
eine andere bis dahin leidlich geſunde Geſellſchaft
zu ruiniren oder ſie war beſtimmt, dem Börſenſpiel
einen Gegenſtand zu geben, indem die Macher den
Kurs der Aktien bald emporzuſchwindeln, bald
ungebührlich herabzudrücken wußten. Mit dem
Eiſenbahnſchwindel Hand in Hand ging dann
ein Schwindel in gewiſſen induſtriellen Unter-
nehmungen. Das Petroleummonopol iſt geradezu
aus dem Eiſenbahnſchwindel (hohe Frachten für die
einen Kunden, niedrige für die andern entſtanden
ähnliche Schwindeleien ſind mit der Kohlen und
Eiſeninduſtrie gemacht einer ſolchen Korruption
hat die Stadt Chicago zu danken, daß ſie bei-
nahe die ganze Exportſchlächterei des Landes in
Händen hat.

Nun kommt man aber zu der Frage, ob
denn nicht Fehler im ganzen ſtzatlichen Re
gierungsſyſtem vorhanden ſein müſſen, ohne
die es nicht zu ſo ſchweren ſozialen Schäden und
ſchreienden Vergewaltigungen der Maſſen durch
mächtige Ausbeutergruppen kommen könnte. Man
ſagt, die demokratiſche Staatsordnung ſei auf
Freiheit und Selbſtverantwortlichkeit gegründet,
und die Herrlichkeit dieſes Syſtems könne ſich nur
deshalb in Amerika nicht entfalten weil es durch
Beſtechlichkeiten von Geſetzgebern und Beamten
und durch ungemeſſenes Schalten des Egoismus
umgebildet und verfälſcht worden ſei. Aber da
liegt eben bei allen republikaniſch demokratiſchen
Staatsgebilden der Haſe im Pfeffer. Das Syſtem
der ungebundenen Freiheit gebiert die
Ausbeutung, die Korruption, die
Kliquen wirthſchaft da im größeren,
dort im kleineren Stil wogegen durch
den ehernen Felſen einer feſt im
Volke ruhenden Monarchie die beſte
Garantie für eine ehrliche, fürſorg-
liche, die Jntereſſen gegenſätze thun-
lichſt verſöhnende Staatsverwaltung
gegeben iſt.

raſchelte und kniſterte und ſauſte!
Herbſtwind hat eine eigenthümliche Stimme, ſeine
eigene Muſik, wenn er an die Läden pocht und
den Staub in Kreiſen tanzen läßt und mit den
verblaßten Sommerfreuden ſein rauhes Getändel
anhebt, Wie er ächzt und klagt und winſlt!
Und gerade an Deiner Thür pocht er mit
ſeiner wehmüthigen, ernſten Weiſe, gerade Dich
meint er. Du armes Menſchenkind, dem ein
Glück verloren gegangen iſt. Er ſpielt Ball mit
Deiner herben Erinnerung und fegt das ſonnen
müde Blatt Deiner zerſtörten Hoffnung en Dir
vorüber und ſchwelgt in der Trauermelodie, die
durch Deinen Traum geht.

War der lebensluſtige Mann, der dort die
Ruhe ſuchte, zum Entſagen beſtimmt, ſollte ihm
nie das höchſte Glück beſcheert werden

Der nächſte Tag ſollte die Antwort darauf
bringen.

Der Morgen war kult, aber ſonnig, der ſtarke
Wind hatte die Wolkenſchleier verjagt.

Das Städtchen hatte ſeine Phyſiognomie ver-
ändert; überall „blühten“ Fahnen, wie die kleine
Urſulag das nannte, Guirlanden zierten manche
Häuſer und auf dem Feſtplatze flatterten luſtig
bunte Wimpel, Eine geputzte Menſchenmenge, aus
den benachbarten Städten und vom Lande, wogte
durch die ſonſt ſo ſchweigſamen Streßen, die
Schulen waren heute geſchloſſen, und die Garniſon
hatte einen Feſttag. Am Nachmittage zog alles
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Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Am Berliner kgl. Hofe wird

heute, Dienſtag, der Geburtstag der Erb
prinzeſſin von Meiningen, älteſten
Schweſter des Kaiſers, gefeiert, die in ihr 35.
Lebensjahr eintritt. Der Kaiſer ſprach, wie
aus Wiesbaden gemeldet wird, den Wunſch aus,
am Tage ſeines Beſuches in Wiesbaden zur
Eröffnung des neuen Theaters vor der Beſich-
tigung deſſelben das Kaiſer Wilhelms Denkmal
zu ſehen. Das Denkmal ſoll daher am Vor-
mittage des Tages des Kaiſerbeſuchs oder falls
die Enthüllungsfeier die Zeit des Kaiſers, der
nur einen Tag dort bleibt, zu ſehr in Anſpruch
nehmen würde, einige Tage vorher enthüllt
werden.

Der Reichsanzeiger meldet amtlich
die Entbindung des Generals der Kavallerie
und Generaladjutanten von Rauch, ſeinem
Antrage entſprechend, von der Stellung als
Präſes der General-Ordenskommiſſion.

Das preußiſche Staatsminiſterinm
trat am Montag Nachmittag unter dem Vorſitz
des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg zu
einer Sitzung zuſammen, an der auch der Reichs-
kanzler theilnahm. Dr. Miquel und Dr. Boſſe
ließen ſich durch Unterſtaatsſekretäre vertreten.

Jn Sachen des Bierboyhkotts, als
deſſen Ziel die Nordd. Allg. Z.“ ſehr richtig
die Aufrichtung der Arbeiterherrſchaft
bezeichnet hat, hat der Ausſchuß des Brauerei-
bundes von ganz Deutſchland ein vertrau-
liches Rund ſchreiben erlaſſen, in welchem
ausgeführt wird, daß vor dem Bohykott,
der bis jetzt ja nur Berlin und wenige
Orte ergriffen hat, keine Brauerei im
ganzen Reiche ſicher ſei; deshalb ſei es noth-
wendig, den eventuell recht ſchnell aufge-
nöthigten Kampf rechtzeitig vorzubereiten. Der
Bund hält es deshalb für ſeine Pflicht, die
Mittel zur Abwehr in zweckmäßiger Weiſe zu
centraliſiren und den einzelnen Bezirken durch
Schaffung eines Garantiefonds den erforderlichen
Rückhalt zu gewährleiſten. Jede Brauerei, die ſich
an der Garantiezeichnung betheiligt, wird ſodann in
ihren Widerſtande gegen die revolutionären
Forderungen unterſtützt werden. Es folgt dann
in dem vertraulichen Schreiben eine Dispoſition
darüber, wie die einzelnen Brauereien zur Zeich-
nung für den Garantiefonds heranzuziehen ſind.
Merkwürdigerweiſe iſt das ſozialdemokratiſche
Centralorgan in Berlin der „Vorwärts“ auf
bisher noch unaufgeklärte Weiſe in den Beſitz
dieſes Schriftſtückes gelangt.

Der konſervative Wahlverein in Mar
burg ſchlägt zur Erſatzwahl die Wiederwahl
des früheren Landraths, jetzigen vortragenden
Raths G heimraths Frhrn. Trott von Solz-
Berlin vor.

Der Vorſtand des Deutſchen Tabak-
vereins hatte bekanntlich ſeinen Mitgliedern
empfohlen, die ihnen vorgelegten Fragebogen
bezüglich der Zahl der in der Tabaksinduſtrie
beſchäftigten Arbeiter aufs Genaueſte zu
beantworten. Da noch immer Anfragen aus dem

auf den Rennplatz; Tribünen waren errichtet
worden und Zelte aufgeſchlagen und die Regiments
muſik that mit ſchmetternden, anfeuernden Weiſen
ihr Möglichſtes.

Der Mojoratsherr von Buſſe war noch zu
rechter Zeit erſchienen, um den Sieg oder
die Niederlage ſeiner ungariſchen Renner
ſelber mit anzuſehen. „Blitz“ hielt ſich beim
Steeplechaſe gut, aber Redens Meinung war
die richtige geweſen, er fiel auf der letzten Strecke
ermüdet ab und erreichte das Ziel nur als
Zweiter.

Das größte Jntereſſe konzentrirte ſich auf die
vorletzte Nummer des Programms, das Hinder-
niß-Rennen, für das fünf Pferde gemeldet waren.
Das Bauernrennen ſollte den Beſchluß machen.

„Nimm Dich in Acht, Heinrich,“ ſagte der
Maojoratsherr mit väterlicher Warnung zu ſeinem
Bruder, „halte ihn nicht zu feſt aber bei den
Hinderniſſen mußt Du kurz faſſen. Jch habe
ihn oft probirt.“

Der Premier nickte ihm und Reden zu, dann
ſprang er in den Sattel.

Der Ablauf glückte erſt nach mehrmaligen
Verſuchen, dann ging Alles glatt von Statten.
Wie üblich folgten die Zuſchauer dem Wett-
kampfe mit ſteigender Aufregung.

„Blau ſeht ihr den blauen Blau iſt
ausgebrochen! Aha, das Huſarenpferd! Wer

Kreiſe der Mitglieder an den Vorſtand gelangten,
ſo richtete derſelbe im Weiteren an die Vereins
mitglieder die Bitte, inſoweit es in ihren Kräften
ſteht, dafür zu ſorgen, daß auch von denjenigen
Unternehmern derſelben Branche, welche nicht zu
dem gedachten Verein gehören, die in Rede ſtehende
Umfrage in gleicher Weiſe behandelt wird.

Gegenüber den Ausführungen der ſozial-
demokratiſchen Preſſe über die Unzulänglich-
keit der Bauhandwerker bei den
Staatsbauten, namentlich bei dem Er-
weiterungsbau des Reichs-Poſtamtsgebäudes in
Berlin bemerkt der Reicheanzeiger, daß z. Z. an
dieſem Bau 2 Poliere, 40 Geſellen, 3 Lehr
linge, 45 Arbeiter und 9 S'teinmetzen
zur Hilfe des Maurers beim Ver
ſetzen der Werkſtücke, ſowie am Neubau des Poſt
Zeitungsamts in Berlin zugleich 1 Polier, 216
Geſellen, 19 Arbeiter und 2 Steinmetzen be
ſchäftigt werden. Auch kommen auf beiden Bau
ſtätten alle diejenigen Maßnahmen in Anwendung,
die zur Verhütung von Unfällen und zum Schutze
der Arbeiter geeignet ſind. Die Angriffe ent
behren daher jeder thatſächlichen Unterlage.

Auch die Duisburger Handels-
kammer hat beſchloſſen, beim Reichsékanzler
gegen die Anträge auf Erſchwerung der Ver-
wendung von Margarine vorſtellig zu
werden.

OeſterreichUngarn. Der Rücktritt
des Miniſters des Auswärtigen, Grafen Kal-
nocky, iſt unmittelbar bevorſtehend. Mög-
lich iſt, daß derſelbe den Voranſchlag für das
Budget noch vor den Delegationen vertreten
wird, möglich auch, daß er noch vor der nächſten
Tagung der Delegationen in den Ruheſtand tritt.
Als Urſache des Rücktritts wird die Haltung
Kalnockys gegenüber der ungariſchen Civilehe
bezeichnet, die er zunächſt bekämpfte, während er

ſpäter für die Vorlage eintrat. Die
Kaiſerin Eliſabeth iſt aus Madonna di
Capiglio zu mehrtägigem Aufenthalte in
Mendelhof eingetroffen. Das Peſter
Amtsblatt veröffentlicht die Ernennung des
Grafen Andor Feſteties zum Ackerbau
miniſter.

Frankreich. Jm Verlauf der Kammer
berathungen über das Anarchiſten-
geſetz hat ſich angeſichts der großen Menge
von Verbeſſerungsanträgen allgemeine Ver-
wirrung und Rathloſigkeit eingeſtellt. Das Ge
ſetz iſt durch die Annahme einer Reihe von Zu
ſatzanträgen, unter denen beſonders der von
Léon Bourgeois ins Gewicht fällt, derart ab
geſchwächt und widerſpruchsvoll geworden, daß die
Regierungsvorlage verurtheilt erſcheint. Es hat
denn auch im Elyfee bereits ein neuer Miniſter
rath ſtattgefunden, der ſich mit dem wider
ſpenſtigen Geſetzesvorſchlag beſchäftigte und
den Juſtizminiſter beauftragte, wegen der vor-
geſchlagenen Abänderungen mit der Kommiſſion
für das Anarchiſtengeſetz zu berathen. Von
den gemäßigten Pariſer Blättern werfen die
einen mit großer Heftigkeit der Regierung Un
fähigkeit vor, worin der Grund für die parla

iſt vorn? Schwarz und roth! Wer wettet auf
Schwarz und Roth.

So tkönte es im Kreiſe. Schwarz und roth
waren Hartwichs Farben, ſeine Stute blieh bis
zur Hälfte der Bahn an der Spitze.

Aber dann ließ Buſſe ſein Pferd ausgreifen;
das edle Thier flog wie ein Pfeil dahin, und
bald hatte es Hariwichs braune Stute erreicht
und nach kurzem Rennen überflügelt. Einer der
Wettbewerber war ausgebrochen und kam nicht
mehr in Betracht, die beiden anderen blieben
zurück. So geſtaltete ſich das Ringen zu einem
Weitreiten zwiſchen den beiden Premierlieutenants
der Garniſon, die ſchon ſo wie ſo ſeit Jahren
in ziemlich ſchroffem Verhältniß zu einander
geſtanden hatten.

Buſſe erreichte die letzte Hürde vor Hartwich;
„Komet“ nahm das Hinderniß ſpielend. „Hurrah
Hurrahl Grün und Silber dies waren
Buſſes Farben „Grün und Silber ſiegt!“
Der kleine Lieutenant von Reden, der mit dem
Stecher ſorgfältig jeder Bewegung gefolgt war
und neben dem Majoratsherrn ſtand, kam ganz
aus ſeinem Säuſelton und ſeinem pyra- mi--
dalen Gleichmuth heraus und ſchrie, bis er
purpurroth im Geſicht war.

„Heinrich reitet wirklich famos“, bemerkte der
ältere Buſſe, „er iſt der Sieger.“

Hartwich machte einen letzten Verſuch und
ſtachelte ſein Roß in übertriebener Weiſe. Das

S Anſerate im Betrage 6is zu Marü bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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mentariſche Anarchie zu ſuchen ſei, andere meinen,
die Zuſätze hätten ſo gut wie garnichts von dem
Geſetze übrig gelaſſen. Der „Eclair“ giebt der Re
gierung den Rath, die völlig verfahrene Vorlage einſt
weilen wieder zurückzuziehen. Unter den Radikalen
und Socialiſten herrſcht natürlich über die Ver
wirrung in der Debatte über die Vorlage großer
Jubel. Ueberraſchungen erſcheinen alſo nach
Lage der Sache durchaus nicht ausgeſchloſſen.
Wie verlautet, beſchloß der Miniſterrath, die
Regierung ſolle alle von der Kommiſſion nicht
angenommene Amendements zum Anarchiſtengeſetz
ablehnen und die Vertrauensfrage ſtellen.

Jtalien. Nachdem der Senat in geheimer
Abſtimmung mit 146 gegen 51 Stimmen den
Geſetzentwurf über die finanziellen Maß
nahmen der Regierung in der von der Kammer
gebilligten Foſſung angenommen hatte, fand die
Schlußſitzung vor den Sommerferien ſtatt. Nach
dem alle Gegenſtände der Tagesordnung erledigt,
dankte Davaleto im Namen der Senatoren
dem Vorſitzenden für die umſichtige Leitung
der Verhandlungen und wünſchte Crispi, deſſen
Leben dem Vaterlande geweiht ſei, Kraft und
Geſundheit für lange Zeit. Der Senat vertagte
ſich darnach auf unbeſtimmte Zeit. Nach einer
Meldung aus Mailand wurde der Onkel
Caſerios der 50 jährige Paolo Caſerio in Paler-
mo verhaftet. Er wurde 1873 wegen Mordes
zu 20 jähriger Kerkerſtrafe verurtheilt, die er in
Brindiſi abbüßte. Vor einigen Monaten ent
laſſen, ſcheint er in anarchiſtiſche Kreiſe gerathen
zu ſein und wurde deshalb eingeſperrt. Paolo
Caſerio wird als Erſter depotirt werden und
zwar erhielt er die Jnſel Pontellario als
Zwangsaufenthalt zugewieſen. Gouverneur
Baratieri hat den in Kaſſola angeſiedelten
halbnomadiſchen Stämmen geſtattet, ſich in
der Nähe von Algadem anzuſiedeln. Der Ge
ſundheitszuſtand der italieniſchen Truppen
iſt trotz der erlittenen Strapazen und
des unbeſtändigen Wetters ausgezeichnet.

Die Einnahme von Kaſſola hat Jtalien
außer den getödteten und verwundeten Soldaten
keine weiteren Opfer gekoſtet. Kaſſola diente den
Derwiſchen als Operationsbaſis gegen Keren
bei ihren Zügen, auf denen ſie alles nieder
brannten und die Sicherheit der Handel und
Jnduſtrie betreibenden Perſonen gefährdeten.
Solche Zuſtände konnten nicht fortdauern. General
Baratieri erkannte, daß es hoch an der Zeit ſei,
denſelben ein Ende zu bereiten. Der Sieg
von Kaſſola hat günſtige Verhältniſſe zur
Folge, da der Feind vollſtändig geſchlagen
iſt. Nothwendig iſt es jedoch neue Truppen
zu entſenden und weitere Ausgaben zu machen,
während die allgemeine italieniſche Politik in
Afrika die alte bleiben könne. Auf eine Nach-
frage im Senat erklärte Crispi, man müſſe in
Afrika bleiben und die Stellung Jtaliens daſelbſt
verbeſſern. Jtalien beſitze gegenwärtig ein aus
gedehntes Gebiet in Afrika. Es ſei zu wünſchen,
daß es die Mittel beſitze, dieſes Gebiet zu koloni-
ſiren. Es wäre eine große Errungenſchaft, ſo
ſchloß Crispi wenn Jtalien die Auswanderung
nach Amerika ablenken und unter ſeiner Flagge
nach Afrika auf italieniſches Gebiet leiten könnte.

Portugal will den Streit mit Deutſch
land wegen der Beſetzung von Kionga
einem Vermittler oder Schiedsrichter
unterbreiten. Die deutſche Regierung iſt indeß,
wie aus Liſſabon gemeldet wird, nicht geneigt,
auf dieſen Vorſchlag einzugehen, da ſie glaubt,
das Recht auf ihrer Seite zu haben.

Griechenland. Die wieder aufgenommenen
Verhandlungen zwiſchen der griechi ſchen Re
gierung und den noch dort verbliebenen De-

legierten der Gläubigerausſchüſſe
nehmen eine günſtigere Wendung, ſo daß ein
entgiltiges Abkommen jetzt wahrſcheinlich iſt.

Ameräka. Wie aus Philadelphia ge-
meldet wird, nahm das Repräſentantenhaus die
Vorlage betreffend die konſulariſche Be
ſichtigung von Auswanderern nach den
Vereinigten Staaten in den Ein
ſchiffungshäfen an.

Aſien. Die chineſiſche und japaniſche Ge
ſandtſchaft in London halten die Nachricht von
der Kriegserklärung zwiſchen Japan
und China vorerſtnochfür unbegründet.
Allerdings fehlen der chineſiſchen Geſandtſchaft
neuerdings die Nachrichten vollkommen wegen
Störung der Kabelleitung von Pecking. Der
Grund dieſer Störung iſt unbekannt. Nach den
letzten Meldungen hat die chineſiſche Regierung
durch Vermittlung des engliſchen Geſandten Japan
Sil—e Vorſchläge gemacht. Der Geſandte habe

apan angerathen, eine friedliche Löſung des Con
flikts mit China anzubahnen. Japan habe die Vor
ſchläge Chinas abgelehnt, worauf China Japan
erklärt habe, wenn Japan nicht aus Söul und
Chemulpo die Truppen zurückzöge, würden die
Unterhandlungen abgebrochen. Ueber Yokohama
kommt die Nachricht, daß 12 000 Mann chine-
ſiſcher Truppen in Begleitung von 8 Kanonen
booten von Taku nach Korea abgegangen ſind, die den
Befehl haben, falls ſich die Japaner der Landung
widerſetzen ſollten, das Feuer zu eröffnen, Außer-
dem werden Truppen nach den LuttchuJnſeln ent
ſandt werden. Jede chineſiſche Provinz ſoll
20000 Mann ſtellen. Der Shangaier Bericht
erſtatter der „Times“ meldet, es ſei keine Aus
ſicht vorhanden, einen Krieg zwiſchen Japan und
China zu verhüten. Alle Gegenvorſchläge Chinas
auf die japaniſchen Forderungen wurden in
Tokio verworfen.

Provinz und Umgegend.
Quer rfurt. Schuhmacher B. aus Erfurt,

welcher unter Mitnahme verſchiedener, ſeinem
hieſigen Arbeitgeber gehörigen Sachen ver
ſchwunden war, iſt verhaftet und dem hieſigen
Gefängniſſe eingeliefert worden.

f Querfurt, 22. Juli. Heute Vormittag
hat ſich hier ein Unglücksfall ereignet. Als Dr.
Kämpfer aus Oberröblingen a. S. mit ſeinem
Geſchirr die Nebraer Straße hinabfuhr, wurde
das Pferd ſcheu und ging durch. Jn der
Tränkſtraße prallte der Wagen gegen das Trot
toir, und Dr. K. ſowie der Kutſcher wurden
herausgeſchleudert. Dabei iſt der Kutſcher
ſehr ſchwer am Kopfe verletzt worden und mußte
beſinnungslos in das nächſte Haus gebracht
werden. Dr. K. kam mit einigen leichten Ver
letzungen davon. Das Pferd jagte im vollen
Galopp mit dem Wagen weiter und ſtürmte auf
den offenſtehenden Laden des Kaufmanns Weiß
zu. Hier fiel es vor der Ladenthür hin und zog
ſich mehrere Wunden zu. Durch den Anprall
des Pferdes wurde die Ladenthür zertrümmert.

t Querfurt, 23. Juli. Geſtern gegen
Abend zog ein ſtarkes Gewitter über unſere
Stadt, dem ein anhaltender Regen folgte.
Während des Gewitters ſchlug der Blitz in
das Gaſthaus des Herrn Hermann in Ob-
hauſen ein. Glücklicherweiſe zündete der Blitz
nicht, ſondern richtete nur am Dachgiebel einige
Beſchädigungen an. Dieſe Nacht hat es hier und
in der Umgegend wieder viel geregnet.

Jn der Nähe von Steigra verſuchten am
Freitag Abend Wegelagerer ein Nemsdorfer
Geſchirr anzuhalten. Da dies bei dem raſchen
Laufen der Pferde nicht gelang, verſetzte einer
der Kerle dem Kutſcher von hinten einen Schlag

mit einem ſcharfen Jnſtrument, das aber nur den
Hut durchſchnitt. Der heutige Jakobus-
markt zeigt recht flauen Verkehr. Verkaufs-
buden und Publikum ſind nur in geringer An
zahl vertreten.

f Delitz ſch, 23. Juli. Apotheker Jentzſch,
we lchem vor 8 Tagen ein Splitter einer
zerſpring enden Selterwaſſerflaſche
ins linke Auge flog, befindet ſich noch in
der Halleſchen Klinik. Die allerdings geringe
Hoffnung, daß dem Bedauernswerthen das ver
letzte Auge erhalten werden würde, hat ſich
leider nicht erfüllt.

t Halle, 21. Juli. Der Kaiſer hat nach
einer den betheiligten Behörden zugegangenen
Mittheilung befohlen, daß bei der Ankunft des
mit ſeiner Vertretung bei dem Jubelfeſte der
Univerſität beauftragten Prinzen Albrecht ſeitens
der Militär und Zivilbehörden großer Empfang
nach Maßgabe der Vorſchriften unter der Aller-
höchſten Beſtimmung vom 29., Juli 1890 ſtatt
finden ſoll. Die Spitzen der Zivilbehörden
haben hierbei in Gala mit dunklen Beinkleidern
und Ordensband zu erſcheinen.

t Eisleben, 20. Juli. Die vergangene
Nacht und der heutige Morgen brachten wieder
nach Heſtigkeit und Ausdehnung ſehr ver-
ſchiedene Erdſtöße. Beſonders heftig war der
Erdſtoß heute Vormittag 9 Uhr, welcher in
dem größten Theile der Stadt empfunden wurde.
Die Thatſache, ſo ſchreibt die „SaaleZeitung“,
daß das vom Geheimen Baurath Henoch aus
Gotha erſtattete Gutachten noch immer im
Königl. Oberbergamte zu Halle liegt und es
nicht gelingt, davon eine Abſchrift zu erhalten,
die eventuell geeignet wäre, die Beunruhigung
in der betroffenen Bürgerſchaft zu beſeitigen,
verſtärkt je länger je mehr dieſe Beunruhigung
und giebt zu den verſchiedenartigſten Ver
muthungen Anlaß. Es iſt immerhin eigenthüm-
lich, daß angeſichts der täglich zunehmenden
Sſterung der Häuſer in den verſchiedenen

traßen und der ununterbrochenen Erd
erſchütterungen keinerlei Schritte gethan werden,
welche zu einer Aufklärung über die Urſachen
der bekannten Vorgänge beitragen könnten.

f Wittenberg, 21. Juli. Ein entſetzlicher
Unglücksfall ſoll der in der Triſtſtraße wohnen
den Familie des Arbeiters Lorenz heute früh
paſſiert ſein. Nach einer dem „Wittenberger
Tageblatt“ kurz vor Schluß der Redaktion ge
machten Mittheilung, die auf ihre Richtigkeit
nicht mehr geprüft werden konnte, ſind dem
20jährigen Sohn des Lorenz beim Mähen mit
der Senſe die Hauptſehnen beider Beine
durchſchlagen worden. Nach einer anderen
Mittheilung hätte ſich das Kind, dem übrigens
Herr Dr. Krüger die erſte Hilfe geleiſtet hat,
die Verletzung ſelbſt mit einer auf einem Gras
wagen liegenden Senſe zugezogen.

f Bitterfeld, 21. Juli. Geſtern Nachmittag
ereignete ſich auf hieſigen Bahnhofe ein Un
glücksfall. Der 19jährige Eiſenbahnarbeiter
Zahn von hier war mit der Zuſammen
koppelung von 2 Wagen beſchäftigt und ge
rieth dabei zwiſchen die Puffer. Dadurch
wurde ihm die Bruſt zerquetſcht und nach
wenigen Minuten verſtarb der Verunglückte.
Vorgeſtern gegen Abend gingen 2 Mädchen im
Alter von 10 und 12 Jahren von Schköna nach
Gräfenhainichen. Dieſelben hatten im erſteren
Orte Backwaaren verkauft. Unterwegs be-
gegnete ihnen ein etwa 19 jähriger Mann
welcher ſich erkundigte, ob ſie noch Semmeln in,
ihrem Korbe hätten. Sodann nahm er ſo vohl
dieſe als auch die Geldtaſche mit einem Jn-
halte von 4,20 Mk. heraus und ſuchte

ſchleunigſt das Weite. Der Verdacht lenkt ſich
auf einen Arbeiter von Gräfenhainichen, welcher
ſchon öfters vorbeſtraft iſt.

Pretzſch (Elbe), 19. Juli. Jn der An
gelegenheit des verſchwundenen Ziegeleitheil
habers Friedrich Jähnig zu Torgau,
welcher am 10, d. M. in Mauken gegen
über Pretzſch an geſchwommen iſt, wird
aus ſicherſter Quelle mitgetheilt, daß die
heute Nachmittag hier vorgenommene Sektion
nicht den geringſten Anhalt von einem Mord
ergeben hat. Der bloßgelegte Schädel iſt
abſolut unverletzt und auch am übrigen
Körper ſind keine Verwundungen zu bemerken.
Die Thatſache, daß Jähnig mit voll
ſtändig ausgeſtreckten Armen und geſpreizten
Beinen angeſchwommen iſt, gilt als ziem-
lich ſicherer Beweis, daß er nicht todt in die
Elbe geworfen iſt. Da ſich Jähnig in ſehr ver
wickelten Verhältniſſen befunden haben ſoll, ſo
liegt die Vermuthung ſehr nahe, daß er frei-
willig den Tod geſucht und die im Glac's ge-
fundenen Gegenſtände ſelbſt hingelegt hat, um
die That zu verſchleiern.

Erfurt, 21. Juli. Auf entſetzliche Weiſe
verſuchte ſich heute Vormittag in der elſten
Stunde der in der Schmidtſtedterſtraße in
Schlafſtelle wohnende 58 Jahre alte Hand
arbeiter Könitzer aus der Welt zu ſchaffen.
Zunächſt brachte er ſich mehrere tiefe Schnitte
mit einem gewöhnlichen Brodmeſſer am linken
Handgelenk bei und durchſchnitt ſich
dann die Kehle. Das 13 jährige Mädchen
des Hauswirthes, welches in der Wohnung Kö-
nitzers die Fenſter putzen wollte, fand ihn im
Blute liegend vor. Auf einem in ſeiner Nähe
vorgefundenen Zettel ſtanden die Worte: „Aus
Wahnſinn und Verzweiflung über einen körper-
lichen Gram“. Herr Dr. Junkers vernähte die
klaffenden Wunden. Dann wurde der Lebens
müde, welchen man zu retten glaubt, nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe gefahren. Könitzer lebt
von ſeiner Frau ſeit längerer Zeit getrennt.

f Sondershauſen, 21. Juli. Zu der
ſenſationellen Verhaftung des Oberförſter
Gerlachſchen Ehepaares wegen körperlicher Miß-
handlung mit tödtlichem Erfolge, verübt an
ihrem 16 jährigen Dienſtmädchen, bringt die
„Thr. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten Die ge
ſchilderten Scheußlichkeiten werden uns in einer
Unterredung mit der Mutter des hingemordeten
Mädchens nicht nur vollauf beſtätigt, ſondern
die unglückliche Frau gab uns auch Einzelheiten
die deshalb von Jntereſſe ſind, weil ſie ein
helles Licht auf das verruchte Ehepaar Gerlach
werfen. Nachdem die Mutter monatelang
trotz allen Schreibens, keine Nachricht von ihrer
Tochter erhalten hatte, bekam ſie plötzlich eine
Karte vom Oberförſter Gerlach, in welcher ihr
mitgetheilt wurde, daß ihre Tochter ſehr erkrankt
ſei. Die Frau reiſte ſofort nach Sondershauſen
traf jedoch ihre Tochter nicht mehr lebend
an und hat ſie überhaupt auch als Leiche
nicht mehr wieder geſehen. Erſt durch
den Arzt erfuhr ſie, in welchem ſchrecklichen
Zuſtand ihre Tochter im Hauſe der beiden
Scheuſale gefunden worden iſt. Noch am
gleichen Tage vom Staatsanwalt vernommen,
erfuhr ſie zu ihrer Entrüſtung, daß das Ehe
paar Gerlach verſucht hatte, die Schuld an den
Mißhandlungen auf ſie, die Mutter, abzuwälzen,
indem ſie behaupteten, ſie und ihr Sohn, alſo
der Bruder des Mädchens, ſeien von Zeit zu
Zeit nach Sondershauſen gekommen um das
arme Weſen durchzuprügeln. Einmal habe der
Bruder ſeine Schweſter ſogar mit einem nägel
beſchlagenen Schuh auf den Kopf geſchlagen,

wurde dem etwas eigenſinnigen Thiere unbequem,
vor der Hürde bockte es, flog dann zwar hin
über, aber ſprang zu kurz, ſo daß es in den
dahinter liegenden Graben kollerte und ſich über-
ſchlug.

Ein allgemeiner Schrei des Entſetzens; Hart-
wich lag unter dem Pferde. Der Reiter wie
das Thier regten ſich nicht mehr.

Während Heinrich von Buſſe unter Trom-
petenſchall als Sieger das Ziel erreichte, eilte
man von allen Seiten herbei, um nach dem Ge-
ſtürzten zu ſehen. Die Stute war todt, ſie hatte
das Genick gebrochen Hartwich athmete noch.
Man inproviſirte eine Bahre. Soldaten die
zur Hand waren, trugen den Aermſten, ſo raſch
es ging in das nahe gelegene Garniſonlazareth.
Das weitere Rennen wurde unter dem Eindruck
dieſes peinlichen Unterfalles aufgegeben.

Eine halbe Stunde ſpäter, als der Sieger mit
ſeinem Bruder und den Kameraden bei einer
Bowle im Kaſino ſaß, eilte der Arzt herbei.

„Herr von Buſſe!“ ſagte er zu dem Premier-
lieutenant gewandt, „Herr Hartwich wünſcht Sie
zu ſprechen

„Wie ſteht es, Doktor fragte man von allen
Seiten. Der Arzt zuckte die Achſeln. „Menſchen-
hilfe iſt vergebens, er konn höchſtens noch ein bis
zwei Stunden leben. Das Rückgrat iſt verletzt.“

„Ein fataler Gang!“ bemerkte Buſſe zu
ſeinem Bruder, „Du mußt wiſſen, daß wir uns
ſchon ſeit je ſchlecht mit einander geſtanden
haben. Aber einem Sterbenden kann man die
Bitte nicht abſchlagen. Jch ſuche Dich nachher
in Deinem Hotel auf, mir iſt die Luft an dem
Siege gründlich vergällt worden.“

Damit ging er.
Faſt eine Stunde verfloß, bis er Reden und

ſeinem Bruder im Gaſthofe aufſuchte. Er ſchien
jn tiefer Bewegung.

„Der unglückliche Menſch.“ ſagte er. „Es
kann jeden Augenblick mit ihm vorbei ſein.“

„Was wollte er denn noch von Dir fragte
Reden.

„Er hat ſein Teſtament gemacht und mich
zum Vollſtrecker und zum Vormund ſeiner
Tochter ernannt.“

„Seine Tochter War er denn verheirathet
„Ja, Rohr hatte Recht mit ſeiner Ahnung.

Die letzten Geſtändniſſe des Sterbenden waren
erſchütternd. Seine Tochter und einzige Erbin

iſt unſere Urſula. Sein ganzes nicht un-
beträchtliches Vermögen fällt ihr zu, ſeine Frau
ſoll nichts erhalten, ſoll auch für das Kind in
keiner Weiſe ſorgen. Es iſt ein unbegreiflicher
Haß, der noch über das Grab hinausreichen
möchte.“

„Wo ſteckt denn ſeine Frau?“ fragte der
Majoratsherr. „Er lebte von ihr getrennt, ſo
viel ich vernahm; er galt beim Regiment für
einen Junggeſellen.“

Der Bruder nickte und ſtarrte wie geiſtes-
abweſend eine Weile aus dem Fenſter. Dar n
ſagte er langſam: „Seine Frau ich habe
vorhin gleich an ſie telegraphirt es iſt
Cäcilie Gerhard, das Geſellſchaftsfräulein ur ſerer
Kouſine Körber.“

Schluß.
Den Premierlieutenant Hartwich deckte bereits

der Raſen, als ſeine Gattin eintraf. Da s Tele
gramm hatte ſie nicht ſofort erreicht, da ſie mit
der Baronin nach Dresden vereiſt war.

Als ſie in Buſſes Wohnung angelan igt war,
wollte Urſula die ſchwarzgekleidete Damne nicht
ſofort wieder erkennen aber bald beſann ſich die
Kleine und warf ſich der lieben Tant e in die
Arme, die ſie von nun an Mutter nenne n durfte.

„Jch bin Jhnen noch eine Erklärung ſchuldig,
Herr Premier-Lieuntenant,“ ſagte ſie, als der
Sturm der erſten Freude am Wiederſehen des
geliebten Kindes vorüber gegangen war.

„Gewiß, mehrere Erklärungen, Frau Premier-
lieutenant Hartwich,“ erwiderte Buſſe gravitätiſch,
während ein leichtes Zucken um ſeinen Mund
ging.

„Jch lernte den Verſtorbenen in England kennen,
wohin ich meiſge leidende Mutter begleitet hatte.
Jch war damals recht jung und unerfahren und
glaubte ſeinen Verſicherungen unwandelbarer
Liebe, ſeinen Schwüren wir ſchloſſen eine
heimliche Ehe. Hier ſind die Papiere.“

Sie wies anf ein Käſtchen, das ſie auf den
Tiſch geſtellt hatte. Buſſe nickte ſtumm.

„Als dann meine Mutter geſtorben war, kam
es Alles anders wie ich gedacht. Hartwich hatte
gemeint, ich beſäße ein bedeutendes Vermögen

doch es ſtellte ſich heraus, daß ich
eine Bettlerin war. Ein Konkurs beraubte
mich meiner letzten Habe. Damals litt ich unſäglich

er trennte ſich ganz von mir ich glaube,
er ließ ſich verſetzen. Als nun Marie
oder Urſula geboren war, ſah ich keine
Möglichkeit, mich und mein Kind zu ernähren.
Da faßte ich einen entzweifelten Entſchluß. Jch
fuhr mit dem Kinde bis an die Eiſenbahn
ſtation, die hier ganz in der Nähe liegt
Neuſtadt, glaube ich. Unweit des Städtchens
wohnte meine alte Amme, die an einen Klein
bauer verheirathet iſt und ſehr an mir hängt.
Jch bewog ſie, eines Abends hierher zu fahren
und das Kind möglichſt ungeſehen an
den Vater abzuliefern. Jch wollte wenigſtens
dem Kinde ſeine Zukunſt retten. Sie verwechſelte
die Wohnuug Niemand ſah ſie ſie brachte
Urſula auf Jhr Zimmer.“

„Das iſt Alles, Herr von Buſſe,“ ſagte ſie

nach einer Pauſe. „Das Uebrige wiſſen Sie
ja ſein tiefer Haß gegen mich iſt mir heute
noch unerklärlich.“

„Und weiter hätten Sie mir nun nichts zu
erklären, Frau Premierlieutenant oder Cäcilie
Gerhardt

„Herr von Buſſe!“ ſtammelte ſie.
„Cäcilie!“ rief er mit leidenſchaftlich vibrirender

Stimme, „Dein Kind haſt Du wieder willſt
Du nicht auch den Pflegevater mitnehmen und
Frau Premierlieutenant bleiben

Sie ſah ihn an dann lag ſie in ſeinen
Armen.

„Tante!“ rief das Kind.
„Nein, Urſulo, nicht Tante, Mutter mußt Du

ſagen!“ verbeſſerte es der freudeſtrahlende Buſſe.
„Mutter“, ſagte die Kleine, „jetzt haſt Du

den Buſſe auch lieb, ich habe ihn ſehr lieb.“

e

Der Hauptmann Heinrich von Buſſe gegen
Ende des Jahres avancirte er nahm einige
Jahre darauf ſeinen Abſchied. Sein Bruder
ſtarb frühzeitig er iſt jetzt Majoratsherr auf
Buſſenrode. Es iſt dafür geſorgt, daß das Ge
ſchlecht nicht ausſtirbt drei Söhne und zwei
Töchter wurden ihm geſchenkt.

Und Urſala, der Findling
Reden machte ſpäter ſchnell Kariere er iſt

heute Oberſtlieutenant. Er lebt in glücklichſten
Verhältniſſen und hat eine reizende kleine Frau,
die er pyramidal lieb hat.

Seine Frau?
Nun, das iſt ja die kleine Urſulal m
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und daher rühre die ſtark eiternde Kopfwunde.
Dabei hat Frau K. und ihr Sohn Sonders-
hauſen erſt jetzt zum erſtenmal geſehen. Das
verbrecheriſche Ehepaar ſtützte ſeine teufliſche
Ausſage darauf, daß das ſterbende Mädchen
in Gegenwart der unterſuchenden Aerzte einige
Mal in gebrochenen Tönen ausgerufen hatte
„Mutter, Mutter, mißhandelt geſchlagen
Bruder, Mutter!“ Weiter erfuhr Frau K., daß
die eigene Tochter der beiden Scheuſale von der
Frau Gerlach aufs ärgſte mißhandelt worden
iſt. Das Mädchen war anfangs mit ſeinem
Eltern verhaftet worden wurde jedoch wieder
freigelaſſen, als ſie im Verhör gegen ihre eigene
Mutter ausſagte und ihre eigene Mißhandlung
offenbarte. Bei Oeffnung der Leiche der Hin
gemordeten ergab ſich, das das arme Weſen
ſeit Wochen ungenügende Nahrung zu ſich ge
nommen hatte und langſam verhungert iſt.
Für die Raffinirtheit der Gerlachs ſpricht
auch der Umſtand, daß ſie beim Verhör aus-
ſagten, das Mädchen ſei ſtumpſſinnig, beinahe
geiſteskrank geweſen und habe die Gewohnheit ge
habt, wenn ſie, was oft vorgekommen iſt, einen
Fehler begangen habe, ſich ſelbſt mit einem
Stocke oder ſonſtigen Jnſtrument zu miß-
handeln, daher die vielen Wunden. Die Mutter
beſtätigte dagegen, ihre Tochter ſei ein auf-
gewecktes und fröhliches Mädchen geweſen. Nur
eines hatte der Oberförſter zugeben müſſen. Als
nämlich der Arzt ihn frug, wo denn die ganz

friſchen Wunden an den Beinen herrührten,

S

ſagte er, das Mädchen habe am Tage vorher
(alſo vor ſeinem Todestage) Obſt geſtohlen, und
da ſei er ſo in Wuth gerathen, daß er ſie mit
einem Stocke blutig geſchlagen habe. Wahr
ſcheinlich hat das arme Geſchöpf mit dem Obſte
ſeinen Hunger ſtillen wollen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 24. Juli 1894.
Dieſe Hitze! Dieſen Ruf hört man

jetzt von Aller Lippen ertönen, ſeit die Tempe
ratur im Schatten täglich über 4- 250 C. ſteigt.
Doch tröſte Dich, geneigter Leſer, der Du im
gemäßigten, glücklichſten Klima unſeres Planeten
athmeſt, indem Du nach anderen Gegenden blickſt,
die von der Sonne freundlicher bedacht werden. Nicht
unmittelbar am Aeguator ſind die höchſten Tempe
raturen zu finden, wie vielfach angenommen wird.
Häufigkeit und Ergiebigkeit der Niederſchläge und
ein üppiger Pflanzenwuchs mildern die Hitze der
Sonnenſtrahlen. Die heißeſten Orte finden wir
in den pflanzenarmen Gebieten zwiſchen dem 18.
und dem 30. Breitenkreiſe. Zu Murſuk in der
Oaſe Feſſan beobachtete man nach Ritchies An
gaben nicht ſelten 56 C. und in der Nähe
von Suez 52 C. Der Wüſſtenſand erreicht
mitunter eine Wärme von 700 C., ſo daß man
in Arabien ſagt, die Erde ſei Feuer und der
Wind Flamme. Für das Klima in Siwiſtan,
einer Provinz im ſüdlichen Afghaniſtan, iſt das
perſiſche Wort bezeichnend: O Gott, da Du
Siwiſtan hatteſt, warum ſchufeſt Du die Hölle?
An der Koromandelküſte vergleicht man in den heißen
Wonaten den Himmel mit glühenden Erze und den
Erdboden mit glühenden Eiſen. Die höchſten Wärme
grade aber beobachtet man wohl in Abeſſinien und an

der Küſte des Rothen Meeres. Nach Robert
ſteigt im Habeſch die Lufttemperatur im Schatten
bisweilen auf 60 C. und an der benachbarten
Küſte bei bedecktem Himmel auf 95 C. Ueber
dem Rothen Meere lagert eine Glutatmoſphäre,
die nurſelten von einem leichten Windhauche bewegt
wird. Mrs. Braſſey berichtet in ihrer „Segelfahrt
um die Welt“, daß hier ein Abends geſchlachteter
Hammel anderen Tags ungenießbar geworden,
Butter ſo flüſſtg wie Oel ſei und ſelbſt Siegellack voll
ſtändig ſchmelze und in ſyrupähnlichen Zuſtande im
Kaſten umherſchwimme. Doch auch in unſeren
Breiten kommen Temperaturen vor, die ſich denen
in den Tropengegenden nähern, Es ſei nur an
den 17. Auguſt 1892 erinnert, der uns eine Hitze
von 375 C. brachte und als der heißeſte Tag
Mitteleuropas in dieſem Jahrhunderte gilt. Jn
London wurden am 12. Juli 1852 410 C.
beobachtet.

Getrocknete Aepfel amerika-
niſchen Urſprunges ſind geſundheitsſchädlich,
da ſie auf Zinkplatten getrocknet und zur Er-

langung beſſeren Ausſehens häufig auch noch
mit Zinkoxyd beſtäubt werden. Der Genuß
dieſes amerikaniſchen Obſtes hat namentlich bei
Kindern und Reconvalescenten wiederholt ſchäd
liche Folgen gehabt.

Zum Beſuch der Erfurter Ausſtellung
wird am Donnerſtag, den 26. Juli in Leipzig
um 6 Uhr 30 Minuten Morgens und in Halle
um 6 Uhr 55 Minuten Morgens ein Perſonen
Sonderzug nach Erfurt abgelaſſen. Beide
Sonderzüge werden in Corbetha vereinigt
und treffen um 10 Uhr Vormittags in Erfurt
ein. Vollſtändige Fahrpläne dieſer Sonderzüge
ſind auf den Stationen zum Aushang gebracht.
Zur Benutzung dieſer Züge, welche zweite
und dritte Wagenklaſſe führen und welche
auf allen Zwiſchenſtationen halten, werden
im Preiſe weſentlich ermäßigte Rückfahr-
karten mit eintägiger Gültigkeit ausgegeben.
Der Fahrpreis nach Erfurt und zurück beträgt
nur ſoviel, als ſonſt für Hinfahrt allein erhoben
wird. Die zur Ausgabe kommenden Fahrkarten
berechtigen auf der Rückfahrt außer zu den etwa
zur Durchführung kommenden Sonderzügen, zur

Benutzung aller fahrplanmäßigen Perſonenzüge,
namentlich auch zur Benutzung des in Erfurt um
8 Uhr 44 Minuten Abends und des in Corbetha
in der Richtung nach Leipzig um 12 Uhr Nachts
abgehenden Perſonenzuges, hingegen iſt Fahrt-
unterbrechung nicht geſtattet Freigepäck wird
nicht gewährt. Das Ausſtellungs-Eintrittegeld
beträgt an dem vorgenannten Tage nur 50
Pfennige.

Dürrenberg, 22. Juli. Jn dieſem
Jahre ſind bis zum heutigen Tage im Sool-
b,ade von 420 Familien mit etwa 1000
Perſonen rund 6600 Bäder genommen
worden. Der ſtärkſte Beſuch im laufenden
Jahre ſteht zwar in Folge des ſpäten Be
ginnes der Sächſiſchen Schulferien noch bevor,
diesmal ſind jedoch zwei Feriencolonien 8 Tage
früher eingetroffen und das Bad ſchon am 1.
Mai eröffnet worden. Das Wellenbad da-
gegen hat in dieſem Jahre eine Abnahme
aufzuweiſen denn es badeten bis geſtern rund
800 Perſonen gegen 1400 im Vorjahre und 900
im Jahre 1892. Wenn aber auch ein Theil
des Ausfalles dem bisherigen ungünſtigen
Wetter zuzuſchreiben iſt, ſo ſcheint jenem doch
auch trotz des vermehrten Fremdenverkehrs das
neue Schwimmbad, welches gut beſucht
wird, einigen Abbruch zu thun. Es iſt dies
indes kein Fehler, denn der durch die ſtarke
Benutzung des Wellenbades in den letzten zwei
Jahren viel empfundene Uebelſtand des langen
Wartens iſt dadurch gemildert, und die Bäder
werden ihren treuen Anhängern nun, wo dieſelben
nicht mehr ſo ſehr in der Zeit gedrängt werden,
um ſo angenehmer.

Lützen, 23. Juli. Am Sonnabend Nach
mittag gegen 6 Uhr wurde auf „Grube Mansfeld“
bei Markranſtädt der Bergarbeiter Quaas aus
Röcken durch nachfallende Maſſen verſchüttet
de t derſelbe nur als Leiche herausbefördert
werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom VIII. de uiſchen Turnfeſtein Breslau)

wird des Weiteren berichtet, daß der hiſtoriſche Feſtzug
glänzend gelungen iſt. Von den vorzüglich ausgeſtatteten
Gruppen gefielen beſonders die Darſtellung der Verbrüderung
Oeſterreichs und Deutſchlands und die Schlußgruppe Der
Aufruf an mein Volk von 1813 mit Friedrich Wilhelm III.,
Blücher, Lützow, Körner, Jahn im Feſtwagen die Königin
Luiſe; im Zuge ſchritten noch einher Lützower Jäger und
Freiwillige. Das Wetter war während des ganzen Tages
vorzüglich. Der Feſtplatz faßt bequem die Zehntauſende
von Beſuchern, die ſich eingefunden haben. Die Freiübungen,
an denen gegen 4000 Turner theilnahmen, gelangen vor
trefflich, ſie wurden wiederholt lebhaft applaudirt. Ebenſo
die intereſſanten Keulenſchwingübungen, die von mehr als
200 ſächſiſchen Turnern ausgeführt wurden. Dann be-
gannen die Vorführungen der Muſterriegen mit zahlreichen
vortrefflichen Leiſtungen.

(Has Befinden des Profeſſors Helmholtz)
hat ſich ſo weit gebeſſert, daß ihn Abends nur noch ſein
Hausarzt beſucht, während die zu Rathe gezogenen Univerſitäts
profeſſoren es bei einer mittäglichen Viſite belaſſen.

(Die Obduktion der Leiche) des im Bromberger
Kanal gefundenen Bürgerſchullehrers und Stadtverordneten
Kemnitz hat keinen Anhalt dafür gegeben, daß Kemnitz
durch ein Verbrechen ums Leben gekommen ſei. Nach dem
Gutachten der Gerichtsärzte liegt lediglich ein Unfall vor.

Ein eigenartiges Unglü ch trug ſich in Ober
gimpern bei Rappenau zu. Der 14 jährige Fehl ging in
den Wald, um ein Neſt junger Eichhörnchen, das er ent
deckt haben wollte, auszuheben. Als er zum Schrecken
ſeiner Familie am Abend nicht zurückkehrte, wurde am
anderen Morgen die Gemeinde vom Bürgermeiſteramt zur
Streife aufgeboten. Man fand deu Knaben entſeelt unter
dem Baume liegen, auf welchem ſich das vermeintliche
Eichhörnchenneſt befand mit einem Biß am Halſe; er
hatte das Genick gebrochen, ein Auge war ausgefallen. Jn
dem Neſte befand ſich ein Marder mit mehreren Jungen.
Es iſt anzunehmen, daß, als der Knabe auf den Baum
geſtiegen war und in das Neſt griff, der Marder heraus-
fuhr, ihm den Biß beibrachte und der erſchrockene Knabe,
jäh herabfallend, ſeinen Tod fand.

(Heirath auf Kündigung.) Fräulein Jenny
Joyce, eine der beliebteſten Soubretten Amerikas, hat ſich,
wie aus NewYork geſchrieben wird, mit dem Sohne des
mehrfachen Millionärs Philipp Doly verlobt. Die Hochzeit
findet dieſer Tage ſtatt, jedoch auf Kündigung.
Mr. Doly war nämlich mit der Wahl ſeines Sohnes keines
wegs zufrieden und gab ſchließlich nobhgedrungen erſt dann
ſeine Einwilligung, als Jenny Joyce ihm erklärte, ſie gäbe
ihm die ſchriftliche Einwilligung, die Ehe gutwillig in einem
Jahre zu löſen, falls der geſtrenge Herr Schwiegerpapa
nachweiſen könne, daß ſie nicht in jeder Beziehung das
Muſter einer Ehefrau ſei. Wer Jeany Johyce kennt, iſt
überzeugt, daß ſie die übernommene Rolle ſicherlich zur
vollen Zufriedenheit des Mannes und was wichtiger iſt

des Vaters deſſelben durchführerr wird. Der Lohn
dafür iſt ja die Rückgabe des ausgeſtellten Reverſes.

(Pferdebahnſchaffnerals Phyſiognomiker.)
Jm Verkehr der New-Yorker Pferdebahnen werden An
ſchlußfahrſcheine ausgetheilt, die dem Fahrgaſt der einen
Richtung geſtatten, koſtenlos auf die Wagen einer auderen
anſchließenden Richtung überzugehen. Dieſe Fahrſcheine
ſind nur perſönlich da der Mißbrauch, ſie Dritten zu
überlaſſen, vielfach vorkam, ſo hat die Verwaltung ſchon
mancherlei Mittel verſucht, um eine Controle zu ermöglichen
Jetzt iſt ſie auf Folgendes gekommen Der Anſchlußfahrſch ein
ührt in ſieben Feldern ſieben Rubriken Bartlos, Schnurr-
bart, Backenbart, Kinnbart, Vollbart. Das wurde für das
wännliche Geſchlecht als Erkennungszeichen als genügend
erachtet, für die Damen verſagte es indeſſen den Dienſt.
Sie fallen unter die Rubriken: jüngere Damen, ältere
Damen. Der Schaffner knipſt jedem Fahrgaſt den Schein
auf das ihm gebührende phyſiognomiſche Feld. Jndeß ſoll
es zwiſchen Schaffnern und der Da nenwelt über die
richtige Bezeichnung ſchon zu ſolchen Auseinanderſetzungen
gekommen ſein, daß die Aufrechterhaltung der ganzen Ein
richtung wieder in Frage geſtellt iſt.

(Für das erſtaunlich zähe Leben einer
Katze) liefert folgender Vorfall, der ſich in Spandau zu
getragen hat, einen ſchlagenden Beweis. Jn einem Neubau
der Pichelsdorfer Straße wurden vor vier Wochen die
Dielen gelegt während einer Pauſe vauß ſich durch eine
nicht verdeckte Oeffnuung in den Zwiſchenboden eine Katze
eingeſchlichen haben. Nach Fertigſtellung der Arbeit hatte
einen vollen Monat hindurch Niemand an dieſer Stelle
etwas zu thun. Als am Dienſtag ein Maler mit dem
Streichen des Fußbodeus beſchäftigt war, hörte er das
Miauen einer Katze, konnte aber kein Thier wahrnehmen.
Er holte den Meiſter herbei, der an dem Orte des Ge
räuſches den Fußboden öffnen ließ Da erblickte man im
Junern den faſt regungsloſen Körper einer Katze, die

mumienartig zuſammengetrocknet war. Das arme Thier
wurde aus ſeiner Gruft hervorgezogen und hat ſich binnen
zwei Tageu faſt gänzlich erholt

(Das Muſter-Eheleben,) das die Eltern des
jungen Königs von Serbien nach ihrer Ausſöhnung führen,
ſtellt die „Allg. Ztg. als leuchtendes Vorbild hin. Sorg-
ſamer können Mann und Frau nicht Alles vermeiden, was
in die ſo glücklich wieder hergeſtellte Eintracht irgend einen
Mißßton bringen könnte. Der Verſöhnungsakt war eben
erſt unterſchrieben, als Milan mit der ganzen Sehnſucht
der zweiten Flitterwochen nach Biarritz eilte, um 2 Stun-
den lang bei der wiedergefundenen Gattin zu weilen und
dann ohne dieſelbe in einſamer Trauer die Hochzeitsreiſe
nach Paris anzutreten nie ſeitdem ſind Beide wieder zu
ſammengetroffen. Wohl iſt ab und zu die Rede davon,
gleich Milan würde auch Natalie ihren königlichen Sohn
in Belgrad begrüßen wollen, aber Thatſache iſt, daß, wäh
rend Milan dort in ſeiner Manier Ordnung machte, Natalie
in Paris blieb, und wenn ſie einmal den jungen Alexander
an das Mutterherz drückt, ſo iſt ſicher Milan „fern von
Madrid“. Jn dieſer Weiſe verſpricht der neugeſchloſſene
Liebesbund ebenſoviel Feſtigkeit als Dauer: Jeder der
beiden Gatten thut das Seine, auf daß der ſchwer errun
gene eheliche Friede nicht abermals eine Trübung erfahre,
dem Anderen ſo weit als möglich aus dern Wege zu gehen
und unter allen Umſtänden jeder Begegnung auszuweichen.

Eine köſtliche Art, mit ſeinen Schau-
ſpielern auszukommen,) hatte der Theaterdirektor
Fröbel, der zu Anfang dieſes Jahrhunderts mit ſeiner
Truppe in Süddeutſchland umherzog. Es ſiel ihm gar
nicht ein, die Rollen unter ſeine Schauſpieler zu vertheilen,
er verſteigerte ſie. Die Folge war, daß es keine Streitig
keiten gab und der pfiffige Direktor eine hübſche Nebenein
nahme hatte. Wie viel ihm die Sache eintrug, ging daraus
hervor, daß er einmal bei der „Beſetzung“ von Schillers
„Räuber die folgenden Preiſe erzielte: Karl Moor 2 Gulken,
Amalig 30 Kreuzer, Franz Moor 45 Kreuzer, Spiegelberg
45 Kreuzer und Schweizer 30 Kreuzer.

(Vergiftungsverſuch.) Jn Münſter i. W.
machte Stadtſekretär Hoos einen vergeblichen Vergiftungs
Verſuch, nachdem großartige Veruntreuungen an den ihm
anvertrauten Krankenkaſſengeldern entdeckt wurden.

Ein Arbeiter erſchoß) in Canſtatt ſeine
Wirthin, eine Arbeiterfrau Hipp, (angeblich aus Eiferſucht)
verletzte dann den Ehemann ſchwer durch Revolverſchüſſe

Dolchſtiche und verwundete dann ſich ſelbſt gleichfalls
chwer.

(Selbſtmord eines Majors.) Aus Wien
wird berichtet: Am 21. d. M. erſchoß ſich hier der aus
Tirnau gebürtige Artilleriemajor Anton Czakovßky.
Derſelbe war ſeit längerer Zeit bereits dem Trübſinn ver
fallen. Der Major heirathete im verfloſſenen Jahre eine
junge Dame, welche bald nach der Hochzeit an einem Herz
ſchlag verſchied. Der Tod ſeiner Gemahlin machte den
Offizier ganz verſtört. Anläßlich des großen Hagelſchlags
Anfang Julſ, über den wir damals ausführlich berichteten,
war der Major mit ſeiner Diviſion auf der Simmeringer
Haide. Dieſelbe wurde von dem Unwetter arg mitge-
nommen. Das Pferd des Majors ſtürzte in ein glasge-
decktes Gartenhaus, wobei der Offizier Verletzungen erlitt.

(Wer iſt der größte Dichter?) Charles Blunt
theilt wieder einige köſtliche Proben aus den Aufgabe
heften ſeiner Schüler mit: „Homer“, ſchrieb ein
hoffnungsvoller Junge, „wurde nicht nur in ſieben Städten,
ſondern auch blind geboren, was ihn aber nicht hinderte,
trotzdem der größte Dichter zu werden, den man im Eym
naſium zu leſen bekommt.“ Ein anderer Schüler, neben
bei geſagt ein ſehr geweckter Burſche, ſchrieb: „Der größte
Dichter iſt, wie man behauptet, Shakeſpeare, obwohl ich noch
nicht alles von ihm kenne.“ Auch ein anderer Schüler,
der offenbar zum Dichter geboren iſt, beſchäftigte ſich mit
Shakeſpeare. Schwungvoll begann er ſeine Arbeit mit
ſolgendem Satze: „Stradford am Avon war ein kleines
Städtchen, das kein Menſch kannte. Doch als Shakeſpeare,
der größte aller Dichter, dort zur Welt kam, blickte die
ganze Welt mit Neid auf jene kleine Stadt.“ Ein vierter
Schüler aber ſchrieb: „Der größte Dichter iſt nicht immer
derſelbe. Manchmal iſt es der, manchmal jener, je nach
dem. Jn dieſem Augenblick iſt es Dick Donnovan, es
könnte aber auch Bob Wilkie ſein.“ (Dick Donnovan iſt
der geleſenſte Fabrikant gruſeliger Criminalromane und
Bob Wilkie der „Dichter“ des „Tanrauranboom-denay.““)

(Eine tragiſche Warnung.) Jn Wien iſt ein
Beamter an Blutvergiftung, die er ſich auf ſeltſame Weiſe
zuzog, geſtorben. Vorigen Sonnabend ſchnitt ſich Herr
Pillwax, als er mit ſeiner Familie beim Nachtmahl ſaß,
mit einem Cigarrenmeſſerchen in den Zeigefinger der rechten
Hand, ohne auf die unbedeutende Verletzung weiter zu
achten. Des anderen Tages hatte er bei der Kaſſe viel
mit Kupfergeld zu thun, von dem manches Stück arg
ſchmutzig war und es mag dabei etwas von der Schmutz-
patina der Münzen in die Wunde gekommen ſein. Es be-
merkte Abends, daß der Finger ſtark angeſchwollen war und
entſchloß ſich endlich am Sonnabend, erſt nachdem deutliche
Anzeichen einer Blutvergiftung bemerkbar waren, ſeinen
Hausarzt zu rufen. Dieſer machte, die Gefährlichkeit des
Zuſtandes des heftig fiebernden Patienten erkennend, ſofort
die nöthigen Eingriffe und dann wurde ein weiterer Arzt
zugezogen, doch kam alle Hilfe ſchon zu ſpät. Der Patient
iſt am Mittwoch Mittag geſtorben.

(Die Honorare der Anwälte der Pariſer
Stadtgemeinde) kamen dieſer Tage, wie der „Frankf.
Ztg.“ aus Paris berichtet wird, im Gemeinderathe zur
Sprache. Als die Stadt Paris im Jahre 1878 ihren
Rechtsbeiſtänden die ſtattliche Summe von 428417 Fr.
als Honorar für ihre Thätigkeit bei den Expropriirungen
zu bezahlen hatte, wurde ein anderer Tarif ausgearbeitet,
der womöglich noch höher ausfi.l. Bisher wurden
alle dieſe Expenſennoten ohne Weiteres ausgezahlt,
bis Gemeinderath Santon die Sache genauer unter
ſuchte und herausfand, daß ein Advokat 4950 Fr.
an Honorar bezog, weil er 76 Mal nach einander erklärte,
„er verlaſſe ſich auf die Weisheit der Jury.“ Wenn beide
Parteien über die Höhe der Entſchädigung einig waren,
ſo bezog der Advokat darum nicht minder 50 Fr. Honocar,
obwohl die Entſchädigung manchmal nur 1 Fr. betrug.
Wurde aber beiſpielsweiſe bei einer Forderung von 37 Fr.
80 eine Entſchädigung von 35 Fr. zugeſprochen, ſo erreichte
das Honorar gleich 75 Fr. Jnu ſieben Verhandlungen
konnte ein Adrokat 21800 Fr. an Honorar verdienen.
Obwohl die Gemeinderäthe dies für übertrieben hoch er
tlärten, wurde die Expenſennote doch anſtandslos bezahlt.

(Einerder größten Pariſer Bildermakler,)
Henxi Garnier, der für den millionenreichen Mäcen
Chauchar, Miteigenthümer des Magazin du Louvre, den
„Angelus“ Millets füc 800 000 Fr. gekauft und der ſich
in hohe Spekulationegeſchäfte eingelaſſen hatte, iſt ſeit
einigen Tagen aus Paris verſchwunden, nachdem er
ſeinen Angehörigen brieflich ſeine Abſicht mitgetheilt hatte,
ſich das Leben zu nehmen. Man zweifelt aber daran, daß
er dieſen Entſchluß durchgeführt habe. G. dürfte ſich nach
Amerika geflüchtet haben, wo er zahlreiche Beziehungen an
geknüpft hat.

(Bezeichnend für die jetzigen Verhält
niſſe in Amerika) iſt folgende New Yorke r Meldung
Jn Folge der Herabſetzung der Fahrpreiſe von Amerika
nach Europa kehren maſſenhaft Leute nach Europa zurück.
Die Rückwanderung iſt ſo groß, daß die Dampfer die
Menge nicht faſſen können.

(Abgeſtürzt.) Vom Saarenſtein ſtürzte ein Lehrer
mit 2 Knaben der Wiener Familie Winter ab. Der
Lehrer iſt ſchwer verleßt, die Knaben nur leicht. Die
Verunglückten übernachteten an einer geſchützten Stelle
und riefen am Morgen Leute herbei, welche den Lehrer
hinabtrugen,

Mittwoch, den 25. Juli.
(Gegen den Referendar Schwabey) in Berlin,

der bekanntlich im Gerichtsgebäude eine Zeugin mit einem
geladenen Revolver bedroht hat, iſt das Strafverfahren
eingeleitet worden. Bei jenem turbulenten Auftritt wurde
aber auch der Referendar Sch. ſelbſt nicht unerheblich am
Kopf verletzt, indem eine Anzahl von Perſonen mit Stöcken
und Schirmen auf ihn einſchlug gegen dieſe Perſonen ſoll
nun der Referendar wegen Körperverletzung den Straf-
antrag ſtellen wollen. Alſo werden aus einem Prozeſſe
deren drei anhängig werden.

(Jn einer Erdhöhle verſchüttet.) Drei zwölf
jährige Knaben gruben beim Eiſenbahndamm am Altonger
Bahrhof eine Erdhöhle, welche einſtürzte, ſo daß die
Knaben verſchüttet wurden. Nur mit Mühe konnten die
Verunglückten ausgegraben werden. Einer war bereits
todt, während die beiden Anderen Verletzungen erlitten
halten.

(Ein Ruderboot übergerannt.) Bei Harburg
wurde ein Ruderboot von einem Dampfer übergerannt.
Der Jollenführer und 2 Damen, Geſchwiſter aus Wilhelms-
burg, ertranken.

(Wie in Bulgarien Zeitungs- Jubiläen
gefeiert werden.) Jn der Kathedrale zu Sofia fand
Sonntag anläßlich des 50 Jahrestages des Erſcheinens der
erſten bulgariſchen Zeitung eine Feierlichkeit ſtatt, welcher
der Miniſterpräſident und zwei Miniſter beiwohnten.

(Von einer Havarie des Aviſo „Meteor“,)
der den Kaiſer auf der Nordlandsreiſe begleitet, von der
in einigen Blättern die Rede war, iſt uach Dienſtweldungen
aus Norwegen nicht bekannt.

Todesfälle.
Jn Wernigerede iſt Scuntag Abend der General

der Jnfanterie z. D. Graf Boſe, Ritter des Schwarzen
Adlerordens und Chef des 1. Thüringiſchen Juf Regts.
Nr. 31, geſtorben.

Heer und Marine.
Die Feſtung sübungen bei Thorn werben

in der Zeit vom 10. bis 23. September ſtattfinden und
ſich lediglich als eine artilleriſtiſche Uebung im Hertichten
der Batterien und Stellungen für die Vertheidigung, ſowie
im Scharfſchießen nach unbekannten Zielen darſtellen. An
der Uebung nehmen die beiden in Thorn garnſſonirenden
Fußart.-Regt. Nr. 11 und 15 theil, auch ſoll für einige
Tage das dort ſtehende Pionirbat. Nr. 2 heraggezogen
werden. Nach den bisher getroffenen Beſtimmungen wird
der Kaiſer dieſer Uebung am 22. September beiwohnen.
Eine Darſtellung des Angriffs auf eine Feſtung wird mit
dieſer Uebung nicht verknüpſt, auch ſind alle Angaben über
keſondere in Ausſicht genommene Verſuche unzutreffend
ſolche ſind nicht geplant, es handelt ſich nur um ein größeres
Manöver der Fußartillerie mit Verwendung von ſcharfer
Munition.

Die Einführung des Dowe'ſchen Panzers
in die Armee dürſte ganz ausſichtslos ſein, wenn ſich
eine Nachricht der Sp. K.“ beſtätigt. Danach hat eine
Schießprobe mit dem Panzer in den Schießſtänden der
Gewehrprüfungekommiſſion bei Spandau vor der Abreiſe
Dowe's nach England ſtattgeſunden, wobei der Panzer
aus einer Eutfernung von 600 m glatt durchſchoſſen wurde.

Die deutſche Manöverflotte, mit Ausnahme
von „Sachſen“, die den Prinzen Heinrich von Preußen
Mitte dieſer Woche nach Kopenhagen bringen ſoll, ging am
Montag Vormittag von Kiel nach Brunsbüttel in See.

Vereine und Verſammlungen.
Der diesjährige deutſche Gaſtwirths- Bundes

tag wird am 10. und 11. September in Leipzig abge
halten.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Generalſynodal- Vorſtand iſt auf

Mittwoch zu einer Berathung mit dem Evangeliſchen Ober
kirchenrath nach Berlin einberufen. Es wird ſich bei den
Berathungen uamentlich um das Einführungsgefetz
für die Agende handeln. Der Druck der neuen Agende
in der Geſtalt, wie ſie aus den letzten Berathungen der
Agendenkommiſſion hervorgegangen iſt und nun zur Vor
lage für die außerordentliche Tagung der Generalſynode
gelangen wird, iſt dem Abſchluſſe nahe.

Marktberichte.
Halle, 24. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 122 bis
132, ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 120--123,
feinſter milder ohne Handel Roggen ruhig 120 bis 122,
Brau Gerſte Futtergerſte 100--118, Hafer ruhig
141 154. Maie, amerikaniſcher mixed 113 116, Donau
mais 106--110, Raps 185 194, Rübſfen Erbſen Vte
torig Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 54 -56,
Stärke inel, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,0) bis 34,00, nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt 31,50 32,50.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Lupinen Blauer
Wohn Futterartikel gefragt, Futtermehl 11,50 12,00,
Roggenkleie 9,0) 9,75, Weizeuſchaalen 8,00, bis 8,50,
Weizengrieskleie 8 09,—8,50 Malzkeime helle 11,00 bis
11,50 dunkle 9,50- 10,00 Oelkuchen 11,60--12,00,
Pialz 28,0) bis 30,00. Rüböl Petroleum 20,00
Solaröl 0,825,/307 bis 11,50. Spiritus per 10 000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 09,00 Mk, Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,49 Mk.
Weizenmehl 0, brutto einſchl. Sach 13,50 21,00. Roggen
mehl brutto einſchl. Sack 17,00 18,00. Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Juli.
Wechſelnd bewölktes Wetter mit Ge-

wittern und Regengüſſen, ſowie etwas
Abkühlung

Gotresdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag den 26. Juli Nachmittags

5 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche: Paſtor
Werther.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Molliges Wohlbehagen Sutten
Kinde, die zum Waſchen und Baden desſelben Doering's
Seife mit der Eule benutzt. Das Kind empfindet,
wenn es mit di ſer vortrefflichen Seife gewaſchen wird,
kein Brennen, kein Spannen, kein Jucken, es befindet ſich
mollig, es erhält eine ſehr ſchöne Haut, und was die Haupt
ſache iſt, es wird durch dieſe Seife das geſfüchtete und
äußerſt ſchmerzliche Wundſein der Kinder nicht hervor
gerufen. Für 40 Pfg iſt dieſe überaus mi.de, ärztlich
empfohlene Kinderſeiſe zu haben in Merſeburg bei
Wilhelm Kießlich, Oscar Leoerl, Franz
LBirth Nenmarkt Droguerie, Paul Berger,
Bergmann, A. Speiſer, Theodor Funke, Ferd-
Engels Wittwe, Otto Schauer Julius
Trommer, H. Erdmann, Drozuerie, A. Berger
Seifenhandlung und R. Rinker, Cölleda.

h h cm --=-JD
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Die Ausführung von Pflaſter
arbeiten auf dem Bahnhofe Weißen-
fels mit Lieferung von Pflaſter
Leinen ſoll öffentlich verdungen werden.

ie Eröffnung der mit bezüglicher Auf-
ſchrift zu koſtenfrei und ver
ſiegelt einzuſendenden Anerbieten erfolgt

am Dienſtag, den 7. Auguſt,
Vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude
des unterzeichneten Betriebsamts. Der
Verdingung liegen die allgeme nen, von
Zeit zu Zeit bekonnt gezebenen Aus
ſchreibunge bedingungen vom 17 Juli 1885

zu Grunde. Verdingungsé Unterlagen
werden gegen koſtenfreie Einſendung von
30 Pfg. in baar (nicht in Briefmarken)
abgegeben. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Weißenfels, im Juli 1894.
Kgl. Eiſenbahn-Betriebsamt.
Zwangsverſteigerung.

reitag, den 27. Juli er.e. ühr,verſteigere ich in Spergau

15,000 Stück glaſirte
Dachfalzziegel

gegen Baarzahlunz,
Verſammlungsort: Enge l'ſcher Gaſt

hof zu Spergau.
Merſeburg, den 24, Juli 1894.

TWauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 27. d. Mt8.,

Vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich im Förſter' ſchen Gaſthof

zu Keuſchberg
verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 24. Juli 1894.

Tauchnätz, Ge ichtevollzieher.
Ein ſchönes

III
mit ſehr großem Garten in Bach
Däürrenberg, in unmittelbarer
Nähe des neuerbauten Kurhauſes und
der Saline, Gradirwerken c. ſoll erb
o ſof. verkauft werden,

Das Landhaus eignet ſich auch zur Ein
richtung eines Hotels.

Näheres zu erfahren durch Herrn J.
Potthkàämper, Brauerei, Leipzig-
Eutritzſch.

Soolbad Dürrenberg.
Eine in unmittelbarer Nähe des neuen

Curhauſes neuerbaute

M Villaiſt zu verkaufen oder zu vermiethen. Näh.

durch A. Jacob, Maurermeiſter
in Keuſchberg.

Erbtheilungshalber iſt die

Windmühle
zu Holleben mit Wohnhaus Bäckerei
u. Stallgebäuden ſofort zu verkaufen.

Holleben, den 20. Juli 1894.
E. Kosche, Vormund.

130 StückBrilkcetes
enGrudecoks v e

ganze Fuhren billiger.
Carl VUlIrich, Lauchſtädterſtr.

Ein älterer

ScChäs fie
wird zum Hüten der Maſſſchafe geſucht.
Zu melden beim Schafmeiſter.

Domaine Schladebach bei Kötſchau.

C Wächter

Ralei 8 h Fahrräder. e
Auf denselben sind im vergangenen Jahre über

Generalvertreter
für Deutſchland u. die Schweij:

Aug Lehſ,

Weltmeiſterſchaftsradfahrer,

Frankfurt a M.

3600 Preise gewonnen.

Depot
ſür Halle und Umgegend

yferwann Uippoſd,

Meckelſtr. IA,
Malle.

Als beſtes Fabrikat der Welt führe und empfehle ih nur Raleigh-Räder, mit leicht abnehmbarem
Raleigh-Patent-Kettenzannrad verſehen. Ein ſehr elegantes Tourenrad Nr. 3 und ein Straßenrenner
(12 Kl.) ſieht im Gaſthof „zur grünen Linde“ zur gefl Beſichtigung aus. Dieſes Rad kann allen Denjenigen
empfohlen werden, die bei verhältnißmäßig billigem Preis ein wirklich ſolides Rad zu kaufen wünſchen, da es größte
Stabilität mit äußerſt leichten Gang, bedingt durch fein und ſorgfältig ausgearbeitete Kugellager, vereinigt.
Bei Abnahme mehrerer Räder die billigſten Preiſe.

Casinor Garten.
Mittwoch, den 25. Juli er. Abends S Uhr:

Drittes Abonnements-Concert,
ausgeführt von der ſo ſehr beliebten Capelle des
Magdeburg. Füſilier-Rgts. Nr. 36, unter perſönlicher
Leitung des Königl. Kapellmeiſters Herrn Wiegert.

S Entree an der Kasse 50 Pfg.
Billets im Vorverkauf à 40 Pf. bei den Herren Cigarrenhändlern E. Meyer

(Bahnhofſtr.) und Moritz (Burgſtr.), ſowie Kaufmann E. Wolff (Roßmarkt)
und Kaufmann Schurig (Oberbreiteſtraße.)

S Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.
Hochachtungevoll Fr. ockhorn.

Erfolg abgefaßt und typographiſch angemeſſen ausgeſtatket

d 9 ſind, ferner die richtige Wahl der geeigneten
Zeitungen getroffen wird. Um dies zu er-urch Annoncen reichen, werde man ſich an die Annoncen Expedition

Rudolf Mosse, Berlin SW von tieſer Firma werden die zur Erzielung
eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten Entwürfe
zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der
Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch
Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß
an Jnſertionskoſten erreicht wird.

Halle aS.
i

Max Wergien, a
Specialhandlung für Photographie

Reichhaltiges Lager in photogr. Apparaten und ſämmtlichen Zubebörtheilen,
Objeetiven, Entwickler, Chemikalien, Eelloidin, Ariſto,
Albumin, Entwickelungs-, Orchidin, Platin- Papieren Apollo,
Schleußner, Dr. Monckhoven, Weißbrod, AmateurTrocken-
platten. Beſorgung ſämmtlicher anderer Fabrikate. Stets großes Lager

5
W

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig

aus der Portlaud-Cement- Fabrik

SternToepffer, Grawitz Co. in Stettin
empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in sgtets gleich-

mässiger Qualität.

BRichs Woepfter
Magdeburg.

Comptoir Kronprinzenstr, 8, I.

mgeſucht. Th. Groke.
Ein junges Mädchen,

das ſich als Verkäuferin aus-
bilden will, kann in meinem Delikateſſen
und Colonialwaarengeſchäft am 1. Oecktbr.
d. Js. Aufnahme finden.

Engen Müller, Weißenfels.
Ein in der Hauewirthſchaft einiger-

maßen erfahrenes Dienſtmädchen
ſucht fur ihren kleinen Haushalt zum
ſofortigen Antritt

Frau Rector Bloclk,
Poſiſtraße 5,

Jch ſuche zum Septbr. ein gewandtes,
ſauberes Hausmädchen. Nur mit
guten Zeugniſſen verſehene Mädchen
wollen ſich melden.

Frau V. L oos, Weiße Mauer 15.

Selbſtſtändige Köchinnen,
ſowie kräftige Haus und Stuben-
mädchen, Mädchen fürs Land,
finden ſofort oder ſpäter gute Stellung
durch W w. B. Kassel,

Johannisſtr. 19.

Berantwortlich für den Reclame und Anyeigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Schuellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Von Grube „PAUL“uckenau,
A. Ribeckſche Montanwerke, A. G.,

liefere ich Brik(ots und Presssteine prompt und billigſt.

Briketts
laſſe ich jede Fuhre wiegen und mit Waageſchein abliefern.

Heinr. S.Gegucht billiges Logis un er n eernns
I. Etage, an einzelne Dame oder Herrn zu

nebſt Penſion vom 29./7—-25./8. in vermiethen an der Stadtkirche Nr. 1.
gut. Hauſe ia Dürrenberg, Porbitz Das ſeither von Herrn Jagenieur
oder Keuſchberg. Gefl. Offert. nebſt Breitkopf bewohnte möbl. Zimmer
Preisang. a Haaſenſtein S Vogler nebſt Schlafkabinet iſt Wegzuge
A.G., Leipzig, unter W. 64. halber vom 1. Auguſt ab eder ſpäter

T 7 rer d it iethen.Sofort zu miethen geſucht n Schulplatz 5
auf einige Monate ein nicht zu kleines, nach Ein kräftiges, nicht zy junges Mäd
Norden gelegenes Zimmer.

Türofft, Lindenſtraße 3.
chen wird zum 1. Septbr. geſucht.

Pfarrhaus SBündorf.

Germanige herF'ischhandlung

F

Lebendfriſch auf Eis
Schellſiſch, Seehecht, Schollen.

Räucherwaaren
Bratheringe, Aal in Gelée,

Sardinen, Citronen
empfiehlt W. Krährnoer.

Mittwoch auf dem Wochenmarkte,
friſch eintreffend auf Eis: ff. Seehecht,
Schellfiſch, Cabeljau, Schollen, neue Joel.
Matjes-Heringe, ff. Bücklinge, Flundern,
geräuch. Schellfiſche u. Aale, Alles in nur
friſcher Waare zu billigſten Preiſen,

Ad. Schmieder, Halle a/S.
J t

ehe

Je KenW ewo

In den Niederlagen Stoliwerck'seohbes
Chocoladen und Cacaos Vorräthig.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei,
je 9 Pfd. nettoPul ker freo. Nachn. H 0 nig

Süßrahm-Softafelbutter, gar. natur
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienhonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u.4, Pfd.
Honig zu M, 6.10, Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freudmann
in Stanislan Nr, 95 (Oeſterr.-Gal.).

Reine Pfälzer Weine
empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) Aug. Kuby, Weingutsbes.,

enkoben, Rheinpfalz.lin
Kaffee-

wen
ist die anerkannt allein ächte und

feinste Marke.
Ueberall zu haben.

S Stroh. S-
Jch kaufe Stroh aller Sorten u ſtelle,

wenn gewünſcht, Dampfpreſſen bis 500
Ctr. Leiſtungsöfähigkeit per Tag. Off. erb.

A. Salge, Magdeburg.

Aus m Tferdeſtalli. d. „alt.
Poft“ ſind mir i. v. Nacht v. 20.
z 21 d. Lhellgelber engl. Sattel,
1 gelbe Filzdecke und 1 compl.
Zaumzeug m. Meſſingſchnallen
geſtohlenworden. Jchwarne
vor Ankauf und belohne die
Nennung des Thäters.

A. Berymann,
Breiteſtr. 1.

Gloria-
Seiden-Rester,

gewählte Farben,
paſſend zu Blouſen, ſowie auch für
Schirmbezüge

Menschauer Str. 6.

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, ſer, Erfurt2.

S giden-
Stote direkt aus der Tabrik von

von Elten Keussen in SCrefelch,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige und
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

O Stoffe zu Herrenkleider
viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

r Röhmes Tach-Cabrilc Dep. Cottbus. Muſter
S freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.
G Größte L.iſtungsfähigk. lobend anerk.

Reinwollene
Damen Kleiderstoffe

Jacquards
in allen Farben Meter 35 Pf.,

alle anderen Artikel zu Pahbrik-
Preisen; vorhberige Cassa oder Nach-
nahme. Muster franco.

Hermann Zaumeil,
Wollenweberei, Greiz i, V,

Mit nur 5— G M.
kann Jedermann in ſolider, ehrbarer Weiſe
und ohne Riſiko einige Tauſend Mark ver
di nen Näh. d. H. Zahn, Amtshäuſer e.

Heilgymnastik

Massage
m Orthopädie

Dr. Ramcohp“s
Medico- mechanisches

Zander-Institut
LEIPZTIG

Bahnhofstrasse 3.
Prospeete auf Verlangen

zu Piensten.

pr. mod. Richard Wagner,
Specialarzt

für Hals- und Nasenkrankheiten,
Halle a/S., Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,
Nachm. 3--5 5

Funkenburg.
Freitag, den 27. Juli 189A,

Abends 8 Uhr:

i ViertesAbonnements Concert

egeben vom Trompeter Corps des
hüring. Huſaren Regiments Nr. 12

unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs
trompeters Herrn W. Stutzer.

e Entree A0 Pfg.
Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn.

E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.,
Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr. G.
Heuer, vormals A. Wieſe, Burgſtr. und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Verein guee 1856.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße I.Z. Zt. über AaA 000 e wchönge,

Roſtenfreie Stellenvermittelung:
in 1893 A119 Stellen beſetzt.

Penſionskaſſe (Jnvaliden, Wittwen-,
Alters und WaiſenVerſorgung).

Kranken und Begräbniß-Kaſſe, e. H.
Vereinskeitrag bis Ende d. J. nur Mk. A.

Volksbibliothek. hen


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 171.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






